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Curtius als Anlilägeu
· "Mittwoch morgen haben im Völkerbundsrat in öffent-
licher Sitzung die Verhandlungen über die deutschen Be-
schwerdensbezüglich der Terrorakte während �ber Wahlzeit
in Polnifch-Oberfchlesien begonnen. Sie wurden eingeleitet
durch eine groß angelegte

Rede des Reichøaiißenminisieis Dr. Caritas,
in der er zunächst darauf·«hinwies, daß alles, was die
deutsche Minderheit in der Vergangenheit hätte erdulden
müssen, weit übertroffen worden sei durch das Maß von
Leiden, das die deutsche Bevölkerung in Polen während
der polnischen Wahlen hat über sich ergehen lasen müssen.
Der Minifteoerklärte sich mit der polnischen Auffassung
einverstanden, daß eine Mk-iderlseiteiiUngelegenheit nicht den
Charakter des Streits zwischen zivei Staaten tragen dürfe.Dr. Eurtiiis fuhr dann fort:

Als wir in diesem Raume im September vorigen
- Jahres die sechste Kommission der tissemhiee über bie wirk-

samste -,Garantie des Niinderlieitenschutzes .sverhandelten,
z; waren wir zwar »i»r»isp·inanc«lzen Punkten des Verfahrens» oer-»Å.... ».° �fdjiebener�luffafung, aber über die Grundrechte der am.»

derheit selbst be tand kein Streit. Auf diese Grundreclzte
kommt es für die Beurteilunsder Vorgänge des Diooeinber
vorigen Jahres allein an. Die deutsche Regierung hatte
nicht erwartet, s on acht Wochen nach den feierlichen Ei·-
klärungen in die em Saale sich zu einem so außergewöhiii
tichen Schritte"sentschließen und die Aufmerksamkeit des
Völkerbuiidsrats auf Dinge richten zu müssen, die in schrof-
sem Gegensatz, zu den von der Gesamtheit der Völker-blinde»-
niächte iiiedergelegten Grundsätzen stehen.

Es ist zu befürchten. da . wenn esdeni Völkerbundv
rate nicht gelingt. ähnlichen orlonimnijfeii iii der Zukunft
vorzubeugen -und fiir die Vergangenheit volle Hühne ·fur
das Geschehene zu schaffen. das Vertrauen der Minder-heilen
zum Völlerbund als dem Hort ihrer Rechte unrvieberbring-
lich verloren gehen wird. «

Der Minister verwies dann auf die drei deutschen
Roten, die noch durch die Beschwerde der Minderheit selbst

- ergänzt wurden. Die hauptfächlichsten Fälle dieser Gewalt-
taten seien durch die ganze deutsche und zum Teil durch
die internationale Presse gegangen und»oan ausländischen
Berichterstattern an Ort und Stelle bestätigt worden» Dr.
Eurtius verwies dann kurz aiif die Falle von hohenbirkem
Ober-Wilcza und insbesondere Golassowitz. Zu dein letzteren
bemerkte er:»«·· Wenn die dort hervorgerufene Erregung der
Bevölkerung bedauerlicherweise zu dem Tadeeines unbetei-
ligten polnischen oliziften geführt hat, so «ist inzwischen
durch das Gericht estgestellt worden, daß der Polizist nicht.

"wie behauptet war, durch Deutsche, sonderii durch Angchoi
rige der Mehrheit erstochen worden ist. .

Der Minister wandte sich dann gegen bie sieben pol-
nischen Einwäiide, durch die an dem Gesamtbild iiiihts ge-
ändert werdei7··könn·te, das in der öffentlichen« �Dichtung der
Welt feststeht. «Letzten Endes �� fo fuhr der Redner fort �
wird das ia auch von der polnischen Regierung selbst zu-
gegeben, dadurch, daß sie nicht weniger als

99 Strafverfahren und 17 Diszipiiiiarverfahren
eingeleitet hat. Vor allem aber möchte ich auf die Beweis-
aufnahm  verweisen, die nach der Eingabesder Minderheit
von dem Therrn Präsidenten der Geniisclsten Koiiimissioii iii
dem Verfahren gemäß Artikel 585 der Eienfer Konvention
veranlaßt worden ist.
� Was die Vorfälle in Oberschlesien zu einer Einheit ver-
bindet, was ihnen ein ganz be anderes Geprage gibt, ist die
TatsachAszdaß sie von einem einheitlichen, igeschlossenen Wil-
[an getragen waren, der sich gegen das Deutschtum als
solches richtete. · _

Frappant ist die Talsa e. daß die Terroraktiou sich
wochenlang in aller Oeffentichkeil abspielen langte. ohne
daß der oberstes-politische verantwortliche Beamte des Ge-
oietes, der moiwobe, einfchrilt. obwohl er· mehrfach. ebqvfd
wie der Jiinenminisler. von der Minderheit um Einschreiten
gebeten wurde.

Der gleiche Vorwurf mangelnder Gewährung des jeden
Staatsbürgers zustehenden Ganges» trifft die anderen hohen
und nichtigen Beamten, welche die ihnen zur Verfügung«
stehende» staatliche» Machtmittel zum Saure der Minder«
lielt gegen den Terror nicht- einsetiien Ein solches vilichts

widrigeg unterlasse» der artigen-Drang ksskxixer »Es-T«
steht rechtlich positioem Tun gleich unb ist Verwaltungs-
Willkür. Dazu kommt, das; in vielen Var-fallen warnte
vositio beteiligt waren oder sie inarciliscts deckten. ·

Ausführlich beschäftigte sich der Piinister dann mit dem
Treiben des 2lufftändifchenverbaiides. »

Er erklärte, daß das Auftreten des Verbandes mit
seinen in den Satzungen festgesetzten angeblichen �human�
täten, kulturellen und sozialen« Ausgaben siisht in Einklang
stände, und fuhr dann fort:

Mögen-tm iibrigen die Satzungen des Verbandes sein,
welche sie wollen, er würde uns nicht in dem Maße inter-
essieren, wenn nicht etwas feiner Betätigung ein besonderes
Gepräge gäbe, � der enge Zusammenhang mit den staat-
licheii Behörden. _

Der Aufständifcheuverband findet nicht nur Unter�
stützung durch die unteren lokalen Verwaltungsbehörden.
er wird vielmehr auch begünstigt und gefördert durch die
obersten Behörden der Woiivodschafi. Ehrenoorsilzender des
Verbandes ist der Woiwode von Schtefien, dessen enge Be�
ziehungen zu den Ausständifcheii und ihren Eiitdeutschungw
lendenzensin allen Einzelheiten in der vorliegenden Pelilion
des Volksbiindes geschildert werden. Aus allen darin auf-
geführlen Reden. in denen er sich immer wieder zu den
Grundsätzen des AufsiändifcheiisVerbandes bekannt hat.
entstand nach außen hin der Eindruck. daß die Autorität
der Regierung hinter denjenigen Elementen der polnischen
Bevölkeruiig«siehe. die dem Kampf gegen das Deulschtum zu
ihrer Parole machten.

Dr. Eurtius ging dann noch einmal auf die in der
deutschen Note vom 27. November enthaltenen Beschwerden
bezüglich der Beeinträchtigung der Wahlfrcis
heit ein, insbesondere auf die Streichung zahlreicher deut-
scher Wälsler aus den Listen. Er kam iii dieseni Zusammen-
hang auch auf die besonders vom AufständischemVerband
betriebene Propaganda zur» offene n S t i m m a b g a b e
zu fprechen. Er wandte siclydaiin gegen das palnische Argu-
nie-iii, daß es der deutschen Minderheit nicht schlechter er-
gangen sei als aiideren Gruppen der Opposition, underklärte:

Welche Methoden die politische Regierun gegenüber
ihrer Opposition für richtig hält, ist ihre Sa e. Ich bin
weil entfernt davon, solche inneren Angelegenheiten hier
vor diesem internationalen Forum berühren zu wollen.
Anders liegt die Frage allerdings. schon hiiifichtlich der
übrigen !iiinderheiien. z. V. der ukrainischem Wenn sich die
auffehenerregendeu Nachrichten, die über dieaiicii hier ver-
üblen Gewalitalen durch die internationale Presse gegangen
sind, bestätigen. io wird sich der Rat auch mit diesen Dingen
beschijftigen müssen.

Dr. Eurtius erwähnte dann die dritte deutsche Note, die
sich mit den Vorgängen in Pommerellen beschäftigt, und be-
grüßte es, daß die Aussprache hierüber mitder Aussprache
über die oberfchlesifche Frage verbunden sei. Er ging dann
kurz auf einige besonders mai-kaute Vorkommnisse in Pom-
inerellen ein unb mies bie polnifcherfeits_ erhobenen Ein-
ivände zurück. Er fuhr dann-satt: Ebenso hinfällig ist der
ziolnische Einwand, daß die Aufregung der polnischen Be«
völkerung in Ostoberscl!lesien auf deutsche Maßnahmen
gegen die politische Minderheit zurückzuführen sei.

Wenn der polnischen Regierung daran fliegt. einen
Vecgleich» zwischen der deutschen Minderheit in Polen und
der polnischen Minderheit in Deutschland zu ziehen» sokann mir nichts erwünsciiler fein. Jch glaube. daß die vollia
freiwillige. an keinerlei Verträge gebundene gro szügige
Miiiderheitenpolilik der preußischen Regieriin . insbe andere
auf dem-Gebiete des Schulwesens, etwas an »eres»verdient.
als stiegen irgendwelcher Einzeloorkonimnifse oerdachtigl zuiver en.

Warum hat denn die polnische Regierung nicht einfach
einen Vergleich zwischen Deylxschädberschlesien und Polnischs
Obersihlesien gezogen, wo sie hätte hier vor dem Rat seder-
zeit eine Bilanz oufftellen können? Woran liegt es, daßder Rat sich-so lfugg mit Beschwerden der-deutschen Min-
derheit in Polni chs berschlesien und so selten mit Beschwer-
den der palnischen Minderheit in DeutschsOberfchlesien zu
befassen hat?

Zum Schluß führte Dr. Eurtius aus: Die polnische
Regierung hat in ihrer Gegenbemerkung die Maßnahmen
mitgeteilt» die sie wegen der Vorkommnisse-in Oberschlesien
getroffen hat. Sie erklärt, daß sie alle Fälle, die einen straf-
rechtlichen Tatbestand enthalten, zur gerichtlichen Verfol-
gung gebracht habe, und daß, soweit es sich um Antrags-
delikte handelt, die Formalitäten erleichtert werden. Sie
hat ferner erklärt, daß gegen Beamte, die pflichtwidrig ge-
handelt haben, ein Difziplinarverfahren eingeleitet worden
sei, sowie, daß den Beamten, die einen gegen die Minderheit »
gerichteten Aufruf unterzeichnet haben, eine Rüge erteilt
werden würde. Sie hat des weiteren in Aussicht gestelli,
den Geschädigten Schadenerfatz zu gewähren.

Der Rat wird zu prüfen haben, ob diese Zusicherungen
ais ausreichen?! anzusehen sind. um das gefcheheneAnrechi
auch niir einigermaßen wiebeegut manchen« Dafur aber.
daß diese Wiedergiiimachiiiig au
wird, muß-der Rai alle nach Lage der Sache denkbaren
Garantien treffen, aber auch. wenns so für die Vergangenheit
Sühne geschaffen. ist. darf der Völkerbundsrat es dabei nicht«
iii-wenden lassen. Wir haben· auch dafür Vorsorge zu tref-
that? daß ähnliche! Vorkomniiiisse sich in Zukunft nicht wieder·o en.

Jm einzelnen erkiärte»»Dr. Eurtius daß sich der Rat
init der Organisation des· Aufftardisctzenverbandes werde
befassen müssen, dessen Wirken eine ständige schwere Be-
drohiing der Minderheit d-I1-&#39;ftelle.

Eine Beruhigung der Minderheiten, die im Interesse
aller Staaten. im Interesse des allgemeinen Friedens liegt,
ist nur zu erreichen, wenn die Verletzung der Verträge klar
festgestellt wird, wenn eine ausreichende Sühne und Wieder-
gutmachuiig eintritt, und wenn die Maßnahmen für die
Zukunft von dem aufrichtiger» Willen alle: Völkerbundss
inächte getragen werden, die Heiligkeit der Biinderheitens
rechte iiicht antasten zu lassen.

�Sanft: antwortet.
Er gibtZwischenfälle zu.

Der polnische Außeiiininifter Zaleski ging in seiner
Erividerung auf die Rede Dr. Eurtius� zur allgemeinen
Ueberraschung kaum auf bie Ausführungen des deutschen
Ratsmitgliedes ein, sondern« beschränkte sich auf bie Ver-
lesung einer vorher ausgesetzt-en Rede, in. der er auch nicht
zu den zwei Naten der deutschen Regierung über Ober-
schlesien Stellung nahm, sondern lediglich die Petition des
DeutfiheistVolksbiindes berücksichtigte Nach-einigen einlei-
teiiden Beinerkungexi über die Auffassung der polnischen
Regierung vom Schutz der Minderheiten erklärte er, aus
der Vetitian des Deutschen Volksbundes gehe hervor, daß
in der Lage der deutschen Minderheit eine Beruhigung ein-
getreten se· bis zu dem Zeitpunkt der Wahlreden des d·eui-
schen Viiiiifters Treviranus hier sei der hauptgrund für
die Vorfälle zu suchen, über die die deutsche Regierung sich jetzr
beklage. An hand voii einigen Zahlen über die Schulvers
liältnisie der polnischen Minderheit in Deutschland suchte
Zaieiki den Eindruck zu erwecken, daß die Lage der Polen
im Deutirhen Reiche sehr zu wünschen übrig laffe.

Dei polnifche Auszenminixler ging sodann aus bie Wahl�
uorgaagajelbfi ein und er kürte. er bestreite nicht. daß
Jivischenfalle der geschilderten Art vorgekommen seien. Es
seien auch Untersuchungen und verschiedene Gerichlsoerfahsren eingeleitet worden. . . «

Zum Verständnis inüfse maii·berücksichtigen,- daß «eine
sehr heftige Wahlkampagne in Polen stattgefunden habe.
die in« Oberfchlesien nicht heftiger gewesen sei-als in den
iibrigen Gebieten Polens. Was den Fall Sznapka in Go-
lassawitz angehe, so könne es keinem Zweifel unterliegen.
daß die Täter Angehörige der deutschen Minderheit seien.
Die Betreffenden hätten sich vor Gericht lediglich aus Furcht
als Polen bekannt. Jm übrigen bemühte sich Zalefky die
Zwifchenfälle �größtenteils als harmlos«·hinzuftellen. Die
Verluste der deutschen Stimmen bei den Wahlen seien nicht
auf die Ursachen zurückzuführen, die man in Deutschland
annehme. . __

Zum Schluß kam« Zaleski auf den Bund der Ausstan-
bischen zu sprechen. Er erklärte» der Bund sei eine vater-
ländischc Organisation, der· inan sedoch nicht immer, wo be 
Unruhen bie Schuldigeii nicht erniitteli werdeirkonntem die
Schuld Yziischieben könne. Man wer-se der polnischen Regie-

praktifch durchgeführt »



rung__n112j�_ das! ne verantwortlich sur vie Daiivrniigexi oec
Ltiiksnsidiicheii sei. Auch das sei falsch. Jn Deutschland seieii
in de;.0?7rontkä·nmferverbänden, z. B. im Stahlhelni, viele
hohe Staatsmanner Ehrenmitglieden z. B. der Reichs:
prosidenhbhne das; es jemand hier in den Sinn käme,
deshalb Fnndenburg für alle Taten des Stahlhelms verant-
wortlich zu machen.

Er gebe zu, daß ein sgroszer Teil der Vorfälle, die 1:1
der Beschwerde des Deutschen Volksbundes angeführt seien,
tief bedauerlich seien, und er könne sagen, das; er die For·
deriingen des Deutschen Volksbundes im Grundsasz an·
nehme. Die Uebeltciler würden verfolgt, und gegen die"
ichuldigen Beamten würden Disziplinarniafziiahmen ergrif-
fen werden. Er gebe zu, daß gewisse Bestimmungen der
Niinderheitenverlräge verletzt seien und daß die polnische
Regierung deshalb die Forderungen des Deutschen Volkes·
bundes grundsätzlich annehme.
» Zaleski schloß mit der Erklärung, daß die politische Re-

gierung alles tun werde, um den Frieden iind die Ruhe in
Oberschlesien wiederherzustellen. Das liege i111 Interesse des�
ganzen Staates.

Carl-cis aiiiioortet Zaleski
,,Hiiidciibiirzi gehört nicht in die Schalte!"

Jn der Nachmittagssitzuiig des«Völkerbiiiidsratzz
wandte sich der,-dciitscl!c Retchsaiißeiiniiiiister Dr. Eur-
tius gegen die Erwiderung des pvlnischen Mißm-
minifters Zaleski in der Vormittagssitzuiig

Er erklärte, mit der  Einleitung; von Strafver-
fahren wegen der Tcrrorakte könne sich die deutsch-e Re-
gccriiiigziiiclit begnügen. Wichtig sei es, di-o-.Ziisaiiiincu-
bange" zwischen den Behörden, der Polizei und den
Ausstaiidisrliscii näher aufzuklären, nnd diese-S inüsse
darob eine Untersuchung des Völkerbniidsrats geschehn«

· Der polnis 1e Außenmiiiister habe den Stahlhelni
mit dem Aufständischenverband verglichen. Der Stahl-
helnz sei keine Aufständischeiiorganisation, nicht unli-
tarifch organisiert, und er begehe keine Ctewalttciteii
gegen andere. Die- Anfständischenorgaiiisativneii seien
dagegen niilitärisch organisiert uiid hielten inilitärische
Uebuuaeii und Pianövcr ab. Er weise es mit

Eiuvöriiiig
zurück, daß der polnisclie Außeiimiiiister den Wofe-
ivoden Graczyiiski mit dem Reichspräsideiiteii v. Hin-
denburg m einem Atemzuge genannt habe.

Es sei vorn-erstickt, Ctraczhnski mit Hiudciibiirzf zu
vergleichen, dessen Verantwortiiiigsgesiihl und  Gierech:
tigkeitssiun allgemein bekiinnt sei.-

Es sei eine gute Gepslogenheit in den parlamen-
tarischen Ländern, das Staatsoberhaupt nicht in die
Debatte zuxzieheii und er möchte wünschen, das; diese
cszepfggeiiheit auch im Völkerbund gelte. Er betrachtees a . �

Feigheit, ·
wenn er nicht dargelegt hätte, wia das« deutsihe Volk
über die Ostfrage denkt. Eine offene Llusfpraclje sei
nötig, wenn solche Fragen auftauchen.
an ein Wort Briandsd der auf der letzteiiVölkerbiiiidizs
taguiicz gesagt habe, daß der Völkerbund auch an nu-
bcouenieii Fragen iiich-t vorbeigehen dürfe. Er wieder«
hole aber seine heutige Erklärung, das; dass deutsche
Volk seine politisch-en Ziele nur auf frtedlicheiii Wein»
und auf dem Vertragsboden zu erreichen strebcn Zu
den· 
_ Schlnßsolgerniigeii
libergehenb. erklärte Dr. Caritas, er habe mit  Sie:
nugtuung festgestellt, daß der politische Auszenmiiiistec
eine Verletzung der Bestimmungen der Artikel 7 und
83 der Genfer Konvention zugegeben habe, daß eine
Reihe voirsVersahrcii eingeleitet seien und&#39;das3 beab-
sichtigt sei, Schadenersatz und Sühne zu leisten. selber�das genüge nl1ht. ·

Es niüise und: iiir die Zukunft aeiorat worden.

Modekönigin
Originalroman von A n n 1! v 0 n P a n h u 1! s.

122. Fortsetzung

alles gewesen ist,« sagte Robert Tami befehlend
»Gut, gutl« Lonny Ferchert bekannte mitfliegciideni

Atem: »Meine Mitschuldige hat den Plan ersonnen.
bemächtigten uns am Neujahrstag des Kindes, das ins
Nachbarhaus zu einer kleinen Freundin gehen wollte, nnd
nahmen es im Auto unter dem Vorm-and, wir brächten es
zu seinen Großeltern, nach Berlin mit. Jn meine Woh-
nung. Dort hielten wir es verborgen. Heiiteobend iollte
es ins Ausland gebracht werden, Sie hätten nie mehr von
ihm gehört«

Robert Tann hob die Faust, er wollte der vor ihm
Stehenden in das porzellaiiweise Gesicht schlagen.

Vor ihrem Vlick aber ließ er die Faust wieder sinken.
Robert Tann war mit Enipörung gegen Lonmi Ferchert

förmlich geladen, er hätte sie niederstoßen und mit Fuszen
auf ihr herumtreten mögen. Aber gleichzeitig regte sich da

tung war vor dem Mut der tod-
blossen Frau, die sich freiwillig der Polizei stellen wollte.
etwas in ihm, das wie Ach
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Kommissar Niebel war zu sprechen; er empfing Robert

Kann und seine Begleiterin sofort.
Es war etwas überheizt im Vüro und Lonny fühlte,

wie ihr heiß wurde unter dem Schleiergewoge des Hans.
Robert Tann grüßte kurz, er war dem Kommissar natür-

lich wenig gewogen und ehe der Beamte no eine Frage
tun konnte, rief ihm der Vesucher triumphierea zu: »Meine
Tochter ist doch unfchulbig, bas Kind lebt und ist uns diesen
Vormittag zuriickgebracht worden. Das Kleidchen am Ka-nat war nur ein Trick ��

»Und der anonyme Brief auch,� vollendete Loniiy.

Er erinnere -

Eliachdriick verboten
�Eliur ein paar erkläreiide Worte fordere ich, wie das

d«1i·t;8!lzlic» Dinge sich nicht wiederholen. Au der FrageV« »Stil«-«»IWtsalisriizdrgaiicsatioii und ihrem Zusamt-leu-
"Wim unt oen Bchordcir könne iuau nicht vol-übergehen.
Dei· Vollerbuiidsrat iuiissc zu dicseinDiiigeii Stellungacht-icon, denn er sc  der Hort dcr Minder-betten.
» �511 einer kurzen Eiitge nung meinte Zaleski,

die deutsch-en itltiiiderheiteii ätten ja die Möglichkeit,
sich an»den obersten polinichien Gerichtshof zu wenden,
Wein! II? glaubten, daß ihnen während« der WahlUnrecht geschehen sei. I

�WENN? Vskkagte sich der· Rat auf Donnerstag.
· Fast zu derselben Stunde, da in Genf Polen als

Angeklagter vor dem Völkerbuiidsra·t· stand, kam die
Meldung von»eiiier neuen polnischien Unverfrorenheih
die ohne Zweifel als freche Provokation angesehen wer-den muß. Sie lautet:
»» Eine groszcrcjlbtciliiiig politischer Izzsautscric ais-ZJthbuik bcsiclitigtc  !!! die Grenze in die! Gras-nd von
Pilchspoivilz im Laudkreis Glciwilx Dabei is. scschritt
ein zeit ber Trnvveir. nnd zwar handelt-c es sicli uin
etwa 20 _9Ji_a11n� die dciitschc Grenze. Nach einigersei; vcrlicizcii die Soldaten wieder den dsriitstliciio ca.
» Deutfchen Zollbeamter: gegenüber erklärte ein pol-

nischer Zollkomniifsar diese offenkundige Grenzvcw
letziing damit, "heißer es verabfäumt habe, »den Sol-
daten die»Grenzlinie zu zeig-en«.· Jinmer dieselbe blöde
Entschuldigung: »Ein Kind, kein Engel ist so rein!«

Dciitsches Rein.
� Berlin, den 22. Januar 1931.

» ° Die Qandgebung im Strafrechtsausschusz An der
Yiittwochsitziing des Strafrechtsaussclnifses nahmen die Na-
tionalsozialiften wieder teil. Sie ließen durch deii Av-
geordneten Dr. Frank erklären, dasz sich das Fernbleibeii
am Dienstag gegen den Ausschußooriitzenden persönlich ge-
richtet habe. lszerr GeheimrakKahl habe im Pleniun des
Reichstags erklart, daß er sich das Zustandekommen eines
guten Strafgesetzbuches nur dann denken könne, wenn die
Nationalsozialisteii daran nicht mttarbeiteten. Solange Her:
Geheimrat Dr. Kahl die im Plenuni gefallene bebauerliche
Aeußerung nicht rektifiziere, sähen die Nationalsozialisteii
keine Möglichkeit, sich von ihm ausdrücklich Ausfchußarbeiteii
 also Referate und dergleichein zuweisen u lassen. Der
Vorsitzendg Abgeordneter D. Dr. Kahl  D P.! erwiderte,
daß er keinerlei Rechenschaft abzulegen habe und für ihn die
Sache erledigt sei.

U Chintscliuk ver-
an außer« sämtlichen
Vertreter amtlicher Presse·-verfchiedenen Votichcisteii un!nnd Schriftsteller teilnehmen.

Arbeitslosigkeit und Kirche.
Die cvaiigclische Kirche Verlius zur Vöirtsch-aftsiiot.

In« einer von einer tauseiidköpfigieit Schar offi-
zieller Vertreter der Berliner Kirchengemeiiideii besuch-
ten Kundgebung erklärte Generalsuperiiitendent D.Siaroiv: .  · .

Die Niasseiiarbeitslosigkeit unserer Tage sei eine
Volk-staut, an der die Kirche nicht voriibrrgchen bitt-se.
Sie könne zwar nicht das. ftillstehseiide Wirtschaftsleben
in Gang setzen oder gesetzliche: Atlas-nahmen zur Miit-
deraiig der Erwcrbslosigkeit treffen,� aber sie könne
einen für die Volksgemeiiisrhsaft wesentlichen Dienst
leisten, näinlichi den Aienschciy deren Leben durch das
sszilkiicisat der Arbeitslosigkeit erschiittert sei, wieder
einen Ül�lißclriltl den Sinn und. Wert ihres. Lebens
ges-en.

I.

Die Hilfe für den Osten.
Jn der Reichslaiizlei fand unter dem Vorsilz des.

Reichskanzlers eine Befprechung über praktische Hilfs-
maßnahmen für den Osten statt, an der bozrber Reichs-
rcgieriing Vizekanzler und Reichgfiiianzmlnisteiy der 
Rcichsminister des Innern, der Reichsmiiiister für Er-
nährung und Landwirtschaft, der Reichsverlehrsministcn
mit ihren Staatssekretären und der Retchsiiiinister See:
viranus teilnahmen. Sie prcußische Staatsregierung,
war durch den Wohlfahrtsminister Dr. h. c. Hirt-
sccfer nnd die Staatssekretäve Krügcr und Weissmanir
vertreten. Für die Reichsbaiik war Reichsbankpräsb
dont Dr. Luther, für die Reichsbahii Geiicraldirektou
Dr. Dorpmliller anwesend.

Sei den ciiigeliendeii Beratnicgcii bestand Einver-
stisksidiiiö darüber, das; die Lastcuscssiksiiig zugunsten der
Ditgiseirzgcbiete in der. bisherigen Abels-e fortgesetzt incr-drn 111111}. &#39;

Sie prenszischse Staatsregierung wird die Ober-
vcrsiclieriingsämter anweisen, der Frage besondere Be-
achtung zuzuwenden, ob und inwieweit die Kranken«
kassenbciträge im Osten noch gesenkt werden fünnen.

Bei der Uiiischiildiiiiij soll eine Beschleunigung des»
Verfahrens  dadurch erreicht werden, daß die Landriite
ermächtigt werden, bis zu 5000 IJiark über die �irre:
ditanträge selbst zu entscheiden. Niittcl des Fkrcdits
fiilicisiiiigsfoiids sollen zur Stittziiiig besonders gefähr:beter klciiibtiiicrlirhscr Betriebe eingesetzt werden.

Das Reichslabinett
beschiiftigte sich unter dem Vorfitz des »sicicl3·3kaiizlcr-Z
nnd in Aiiiresenheit des» preußischicii Finanzministksiss
und des csieneraldirektors der iitciihssbahii mit dxc
Vorberatuiig des; Entiourfcs eines Osthilfegeset3-:s. Es«
wird cingeliiiidigh das; die Beratung-sit in den nsäihstcit
Sagen ums! fortgesetzt werden.

=l= i
Dei« Kanzler ssirieht in ßhennxiitg, Kölxi und Sitten.

Am Freitag wird Dr. Vrüniiig nach Cheiniiitz feil;-
ren, wo er auf der Tagung des Verbaiides Säclifisilycr
Jiidiiftricller eine Rede halten loirb. Lin: Sonnabend-
abend wir? sich der lkiinzler nach Köln begeben, nio ei:
am Sonntagvorinittiig bei den christlichen Gcsivcrks
schafteii sprechen noli-d. Am Sonntagnachmittag redet
der Kanzler in einer Versammlung in Sitren. fvfivn:
tag früh trifft er wieder in Berlin ein.

1 F « .Verlustes-Ratt hier.
Die Zwischen-stille auf dein englischen Kriegsschiff Lucia.

:- Von den vier Mann ver Besatziiiig des Depotschiffes
Lucia, die wegen ihrer Beteiligung at: der Meuterei auf
diesen! Schiff gesondert vor ein Kriegsgericht gestellt wur-
den, während die übrigen Ygieuterer fiiminarifch abgeurteitt
werben fallen, ist der erst! heute zu drei Monaten Stich:-

. han«; und Ausftoßuiig aus der Mariae verurteilt worden.II sc« - sie
__ -:� Tktkilgzxz Dei: ChriftlichEoziale Bniidespartgitag tout-Deiiir den l. b:;; Z. Nie; - J.- nach srlagezifurl einberufen.-

Londx:ii. Der britifche Gesandte in L·ifsaboii», Sie:m"; .121?!  ald Lindley, ist zuin Botschafter tii Tolio er:11111111 wol« en. ·

Dei: Abtritt-it ou« Eiicopa-tioiiseieiiz.
Ein xitianisest an die Eselb- "- s

· Die Enropakonfer»enz·, die am Mittwochabeiid ge-
schlossen wurde, liat einstimmig folgende Kundgebung
an die Völker befchlosfeiu »

»Wir haben in den letzten Tagen» mrhrfaih bis
Probleme geprüft und besprochen, die sich unsere Re-aierunaeii stellten, nnd wir sind uns dabei klar amor-

xKoiiiiiiisfar Itiebcls ganze Anfmerkfaiiikcit richtete fiel!
sofort auf 801m1!, aber er tat Jiobert Tann nicht den libe-
fallen, vor Erstaunen über die grosse Jieiiigkeit aufzu-
springen.

�über finb Sie und wie heißen Sie?� fragte er Lvnny
niit seiner ein wenig schnarrciideii Stimme.

Der begleitende Blick&#39; war sehr 1mgntibig.
Lonny nannte Namen, Beruf und Wohnung, bat: �Bai:

sen Sie mich der Reihe nach erzählen, wie ich zu dem Kind
gekommen bin � die seit ist kostbar ���, falls Sie wollen,
daß auch meine Wiitschuldige verhaftet mirb.�
des Kindes geglaubt hatte, fand sich schnell in die ver-
änderte Sachlage. · »

Sie erzählte mit scheinbarer Ruhe ganz genau, wie· sie
Jlse Weber kennen gelernt und wie man sich dann zusam-
mengetan zu gemeinsamer Rache. · _ __

Sie sprach schnell und glatt, verschwieg nichts, bescha-
nigte nichts und jetzt wurde auch Robert �sann 1mmer kla-
rer, wie an! die Vorgänge abgespielt hatten.

Kommissar Niebel betrachtete Lonny fast wohlwollend
,,Ein Braooiirstückchen haben Sie sich geleistet. Wirklich,

allerhand Hochachtiingt Doinierwetterl Jst bus ein Netz »von
Gemeinheih das Sie und Jhre edle Freundin der Grafin
Zuckschwerdt gelegt haben.�

Er flingelte. Ein Schupo trat ein. _ _
»Ich möchte die Grifin sprechen, führen Sie die Dame

nebenan ins Bitte« . _ »·
Als Kommissar Niebel nebenan eintrat, saß Eliiabcth

in hoffnungsloser Haltung auf einem Stuhl.
Sie rief ihm entgegen: »Was will man denn schon wie;

der von mir, ist denn die Qual immer noch nicht zu Ende?
dern Jhnen sehr gute Nachrichten bringen."

Elisabeths Augen hingen an den Lippen des Kommis-
sars, als sie bat: »O, geben Sie mir diese guten Nachrichs
ten, ich fiebere banach!�

Mit liebenswürdigeni Lächeln teilte er Elifabeth mit,

Kommissar �liiebel, bcr wie alle anderen fest an den Tod.

»Ich will Sie heute gar nicht quälen, Frau Gräfiiu soii- «

das; Klein-Lotti sich am Leben befand und schon daheim war,
gesund und munter. _

Elifabeth hatte jeder guten Nachricht ruhig ftanbhalten.ivollezjs dieser Gliicksbotschaft aber waren ihre Ncriieii nicht
gcwa en. _

Sie schrie laut auf vor Freude, küßte ihre eigenen
Hände, als wören sie das Fiöpfclzeii des Kindes unb__b1e
Tränen liefen ihr dabei in Strömen über das blassc Sencht.

Der Koiimiissar berichtete ihr blitzgefchwiiid und 111
Stichworten, welcher Beweggrund die beiden Schiildigeii zu
der gemeinen Handlung veranlaßt, und Elisabeth lauschte
ihm atemlos.

Sie unterbrach ihn mit keiner Silbe, obwohl viele Fra-
gen auf ihren Lippen brannten. Doch »die seit brangte.

Er schloß: »Nebenaii befindet sich die Persoimdie dirs
Kind wiedergebrachh und Ihr Vater. Nun begleiten Sie
mich hinüber. Sie sind natürlich 11011 diesem Augenblick an
frei, ebenso Herr Staufen, den ich sofort benachrichtigeii
lassen iverde.«

Elisabeth fuhr fich mit dem Tafchentuclj über das live:
ficht. Weg mit den legten �Srönenfpnrexi. Es gab nichts
niehr zum Weinen.

Sie folgte dem� Konnnissan der vor ihr die Tür zum
Nelicnzimnier öffnete. _ _Robert �sann hörte die Tür gehen und sprang ans, in
der nächsten Sekuude lag EIisabetlJ in seinen Qlrmen.

Lonny saß stumm und starr wie eine Wachsfignr da,
ihr Gesicht war gespenstisch saht.

Der Kommissar hüstelte und erinnerte auf diese Weise
Vater und Tochter, das traurige und erregende Stück,·iii
deiii man sie mitzuspielen gezwungen hatte, war noch nicht- Ende

Eiisaiseth löfte sich aus ben väterlichen Damen.
_ Der Kommissar wies leicht auf Lonny Ferchert

,,Kennen Sie diese Frau, sind Sie ihr schon einmal vor-
her im Leben begegnet, Frau Gräfin?«

Elisabeth richtete fegt den Vlick voll auf 8011111!, über
 Fortfetziiiig folgt.!

deren Wangen sich jähe Röte ergoß.



peu, van eines ver Hindernisse für den wkrtschafkllcbcll
Wiederaxzfbcxll in dem Mangel an Vertrauen in die
Zukunftsulcd in der Unruhe liegen, die über die poli-
tische Lage herrscht.

Dkele Unruhe ist vermehrt worden durch verfehlt»dene, von unkontszro lierbareu Kreisen verbreitete Ge-
rüchte über die

Möglichkeit eines lieu-en WeltkriegeQ
Wir erkennen hier» daß augenblicklich in Eitropa poli-
tische Schwierigkeiten bestehen, und daß sie noch durch
die Unbeftändigkeit nnd die wirtschaftliche Notlage-
die sich aus der allgemeinen Krisc ergibt, vermehrt
worden sind.

Das Beste, Eva-J wir zur Verbesserung der wirt-
schaftlicher  Lage tun konnten, ist, teilten Zlvcifel an
dem Bestand des Friedens in Ellropa anstand-neu zu
lassen. In unserer Eigenschaft als Alißcuiililtistcr oder
verantwortliche Vertreter der enropäischscir Staaten er-
klären wir, das; wir mehr denn je entschlossen sind, uns
Ides Miit-leis des Völker-Windes zu bedienen, um jede
Amveiidiiiig von  bemalt zu verhindert«

o « «. - &#39; Y «»
Dei Lawinenabfinrz m Obertenne.

Die sieben Landespolizisten als Leichen
. geborgen. -

� Illünchein 21. Januar.
Von der Skiableilung der bayeriscljen Landes-Polizei, die

Dienstag nachmitlag 4 Uhr an der Benediklenwckcid
von einer Lateine oersclziillei worden war, konnten Matt·
cvoch früh nach angestrenglefter Tätigkeit der Retlungss
expedillon sieben Mann als Leichen geborgen werden. Der
Flährcr der Stiabteilung, Oberleutnant Remolb, unb bei
�machtmeifler Mösle von der Landes-allzeit Tliünchrn waren
bereits im Laufe des Dienstags noch lebend aus den Schnee·
nassen gerettet worden. ««

Der Sklklirs der Landespolizei stand unter der Leitung
eines Tölzer Skilehrers. Während die Abteilung an der
Ostseite der Venedittenwand im Karwendel übte, ging platz-
lich eine Laivine zu Tal, die sich durch das Tauwetier der
legten Tage gelöst hatte und neun Mann der Abteilung;
unter sich begrub. Obwohl die Rettungsclrbelten von den
übrigen Mitgliedern des Sliklirslis sofort aufgenommen
wurden, gelang es zunächst nur, den Führer, Polizeiobers
leutnant Rem old, nd zu bergen. Der verungluckle
Osfizier befand sich in lkewilßtlosellc Zustand, konnte »sich
aber bald erholen nnd die Leitung der Rettungsarbectekr
übernehmen. Jn aller Eile wurden Rettungsexpeditionexi
der alpinen Reltungsstelle aus Penzberg Bad Tölz, Lenz;-
gries, Benediktbeuren und München herbeigeruferh die
jedoch infolge der schwierigen Wegeverhältnisse »und des un-
günstigen Wetters erst am späten Abend und m der· diacht
m der Stätte des Unglücks- eintrafen. Der Ausweg· ge-
staltete {ich wegen der außerordentlich starken Veretfung
aller Wege äußerst schwierig und nahm fast drei Stunden
in Anspruch. Schließlich waren etwa 180 Mann an der
llnfallstelle und arbeiteten

bei Zackelfcijein die ganze Nacht hiuburd!.
�Sie Arbeiten wurden durst- peu Regen sehr erschwert. Die
außergewöhnlirh große Laxvine war in einer Brette von
60 Mietern 150 Meter niebergegangen. Ihre Tiefe betrug
drei Meter. Die felbftlofe und mutige Arbeit der Rettungm
expeditionell ist umAfo höher zu bewerten, als die große
Lawinengefahr den nstieg nach wie vor gefährlich n1act,1te.
Den Rettungsmannscljaften gelang es nach angestrengten
Arbeiten gegen 10 Uhr abends noch einen der Verschiitlelexi
der Landespolizistetn den Wachtlneister Piöslhgfchiver
verletzt zu bergen. Die sieben übrigen Verfchiittetetc konnte
man erst gegen 5 Uhr früh als Leichen· bergen. Die Toten
wurden bereits nach Lenggries geschafft. Sie werden von

Ihier voraussicshtlich nach �München gebracht, wo die Bel-
rfetzung stattfinden solt.

In den Schueelnasfetl erfiickt
Die Leichen der sieben tödlich verungliickten Landes-

polizistenxdie mit Schlitten nach Lenggries gebracht wur-
den, wiesen äußerlich kaum eine Verletzung auf. Nur bei
einem der Verunglückten miirbe ein Veinbruch festgestellt.
So ist wohl anzunehmen, daß die Verungliiclkten in den
Schneemaffen erstickt sind. Die Schneemafsem die
auf den Verfchütteten lagen, waren teilweise drei bis fünf
Meter tief. Das Befinden des verletzten Wachtmeisters
Mösle ist als ernst zu bezeichnen. sz

Durch besondere Unistände wurde vor dem ficheren
Tode ein Landespolizist bewahrt, der auf der Hütte zurück-
bleiben mußte, da feine Hofe zerrissen war; ebenso entging
auch ein Leutnant dem sicheren Tode, der noch einmal um-
gekehrt war, um seinen Photographenapparat zu holen. Die
Rettunggarbeitell wurden durch den Umstand sehr erschwert,
»daß aus der Landespolizeihiitte weder Schaufeln noch
Fackeln vorhanden waren.

Jlalieutfche Grenzwache von einer Lawine oerfchüliet
Aus dem Aosta-Tal wird bin schwerer Uufall gemeldet.

Eine Patrouille der fafchiftischeii Grenzmiliz wurde auf bein
Wege in die Kaferne von einer Lamme verschüttet. Drei
Soldaten wurden von den Schneemasfen eine Strecke meit
fortgerissen, wobei einer von ihnen bei dem Anprall gegen
einen Felsen schwer verlegt wurde. Dle beiden anderen
trugcr rleichtere Verletzungen davon. Ein werter-Ist noch
nicht aus funden worden. Dle von Bardonecchca __ ab-
efandte Rettungsinannfchaft wurde kurz vor der Ungluckss
tätte ebenfalls von einer Lawine erfaßt. Auch von dieser

«Mannschaft wurde ein Wianuschwer verwundet.

Schulanastagung der Deutschnatlonalen
Volkspartei.

Unter proßer Beteiligung aus Ruder» Mittel- und
Okerfchleslen fand la Bad Hetmadorf an der Reisbach unter
Führung vsn Herrn Oberst von XylanderiMünchen die
8. Relcbofchulungglagung der Deulfchnalschloaalen Volkspartei
statt. Es sprachen Abg. Steuer übei �Rommunalpoliilkß
Oberst von Xolandek über »Wehcpollllk«, Lan btagsabgcorbnetci

� Obekfludlenhlreklor Oelze über »Die deutfche Gebote�, Oberst
von Xylander über �Sie allgcmelnpollllfche Lage« und über
»AUIZEUPUUILIII«- FMU Abg« Dr. Spobr über ,,Den Kultur·
kampf unserer Zeil«, Slanbtagsabg. Rüffet über »Arbeiter-
fiagenC St. Meegmann über ,,Ecfokderulfse nationaler
ißtttl�i�tf�vümlk" UND Abg� Slubbendolff über »Am-at-
politllchs glühen�. Eine Relcklsgründnnggfeler am 17. Januar
la Bad Helmsdvtl bslchloß vie an Wisseaübermlllelung
überreiche Schulungelaguug

Bifiltof Dr. Gras; s«
Leltmeritk Ja der Statut zum Mittwoch ist, 64 Jahre

alt, der Dlözefanblfchof von Lellmeritz Dr. Joseph Groß, an
«Gllppe gestorben. Er flammte aus Slldböhmen unb war
Tvlele Jahre Eszdechallt in Falkenau an der Eifer, und feil
1910 Bischof von Leltmctiß Dr. Groß war der einzige
deutsche Dlözefanblschof ln der Tschechoflowakel unb argen-
tlber der tsrherlzischen Regierung ein bewußt deutsche: Mann.
Sein Tod wirft die Frage bes Rechtes der Befetzung ooii
Blfchofssltzen in der Tscheclzoflocvakei auf. Wie oerlautet, hat
Blschof Groß von seinem Rechte der Namhaftmachung eines

»Nachfolgcks Gebrauch gemacht.

reagiere.
Rats-Sinn, den 23 Januar 19331

Rentenzahlung beim Postamt Name-lau. -Dle
Milllärrenlen für den Monat Februar werden am Donnerstag,

, den 2936111111! und bie Jnoalidenrenten am Sonnabend, den
«� 31. Januar gezahlt.

= Reichsgründungsfeier des Kriegervereins Roms-
lau. Am Sonntag nachmillag beging bei Kclegelvereln
Namolau in seinem Vereinglokol eine elhebende Reichs·
gtünbungsielei. Der Saal war durch den Veceingwltt und
{eine Gattin filmmunggvoll geschmückt. Von der Galerie
herab grüßte dle Kvffhäclfetfahncz rotes Tuch mit dem Zeichen
bes Elscrnen Kreuzes unb des Kyffhäaser-Denkmule. Dle
allen Kaiferbllder waren mit grünen Zweigen und schwarz·
weiß-roten Fahnen umrahmt. um» den zahlreichen

und 2 Vol-krauen von l870,s«71, dle den Tag non Veifolües
wire-lebten, dle Kameraden Wiese unb Possen. Mehrere
Kameraden sorgt-en für eine paffenbe, mufikallfche Umrahmung
bei Feier. Sie begann mit einigen Mit-setzest, worauf der
1. Vorfißcnde Kametad Nerllch die Begtüßungsanfplache

öffnete flch bei Vorhang, unb et; muibe ein lcbcadco Bild
gezeigt, welches dle Vereinigung bei deutschen Staaten dar·
stellte. Jm Hintergrunde ble Bilder Bis-malade, von schwarz·

Elchgnkranz gekrönt. Jm Halbkreis davor standen b Mädchen
in welßen Gewändern, die dle vereinigten großen deutschen
Staaten Pseußen, Bayern, Sachsen, Würtemberg und Baden
fymbollflerleiy in D1�! Hand ein Wappen in den Farben

aller Fciedensunlform aller Ttuppengattungetn daneben die
Kyffhäufeljugend Nach dem Prolog {ang die Versammlung
stehend bas Deulschlanblled Kamerad l. Besitzende: Neeliclz
ergriff nun bas Wort zur Fehl-ehe. Er fpcach von dem
glänzenden Tag von Vecfailleo am l8. Januar 1871 unb
oon dem diesem Tag Vorangegangcnetr Kaum erklärlich sei
es, daß das deutsche Volk den so wichtigen Tag seiner großen
Geschichte nicht als nationalen Feiertag gewürdigt hat, was

wesen wären, sicherlich getan hätten. An: großem Stolz
dürfen wir auf bas zutückfchauem was unsere Väter vor
60 Jahren schuf-en. iDagegen erscheint die Gegenwart mehr
als iiofxlos. Wir haben den Weltkrieg 1914/18 lrotz un-
zähliaer Siege gewaltlgften Augmaßeg verloren �- nlcht durch
die Schuld des Heere-s, dessen Tapferkeit und Heldecuum
über alles Lob erhaben dasteht, nich: durch die Schuld bes
Volkes, dessen Opfertaten unechöxt groß waren � wohl aber
die Schuld derer, die aus Haß, Gewinnsucht und sonstigen
niedrigen« Motiven heraus» mit dem Feinde freundlich
pakllerlen und die Fcont drinnen unb draußen zerstörten,
die schnöden Verrat üblen unb sich dann noch als Retter
aufspielten! Die Folgen waren der fürchterliche Waffen·
ftlllstand unb bei noch fürchterlichen sogenannte ,,Fklede zu
Verfassers« vom 28. Juni 1919, unter dcfsen Joch wir jetzt
seufzen unb der unserem Volke bas Mark aus allen Kaocoen

unser Reich zu zerstören und unser Volk zu vernichten. Das
zu erreichen, erfand man die teufllfche Krlegsschuldlüge Dle
Feinde haben sich in ihren Absichten verrechnet. Zwar haben
sie uns unser schönes Reich arg gergauft, indem sle uns
weitoollfte Banbesietle nahmen. Das Reich haben {te nicht
zerstören können, es ist fest geblieben, ein oollgülllger Beweis
dafür, wie gediegen der Bau Blomarcho war. Nun helfe
kein unentmegtes Klagen und Zürneu über dle und; immer
schwere: werdende Gegenwart-not, vielmehr die Erkenntnis,
daß bes deutschen Volkes Unglück nicht von heute auf morgen
zu wenden ist unb bei feste Wille, wieder vorwärts zu kommen.
Was wir luu können unb tun müssen ist: la Einigkeit uns
die Hände zu reichen. Diese Einigkeit hat uns ooi
60 Jahren stark gemacht unb bas Reich geschaffen. Dle Un·
elnlgkeil hat uns alles Unglück beschert. Sas Vaterland
übe: alles �� vor allem aber über jede Partei! Es ergeben
sich für Im! 4 Aufgaben: 1. Rumpf für deutsche Ehre unb
dtlltlchs Flslbelh 2- KsMpf Um Erhaltung und Stärkung
bes Weh-willens im deulfchen Volk, 3. Kampf für eln Stoß.
Deutschland in Milleleukopa 4. Kampf dem Bolfchewlomua
Mlt Dank an Gott und dle Männer jener großen Zelt vor
60 Jahren verbindet lich unser ernftrfler Wille, bas, was
uns erhalten blieb, festzuhalten und wieder aus· und auf«
anbauen. Der l8. Januar mahnt uns etnbitnglichft, fest-

Kameraden befand fiel! eine Anzahl von Okfizieten in uniform !

hielt. Nach einem von Fil Spaßes: nozgetiagexien Prolog;

weiß-roten Fahnen umrahmt unb bei  Beimaiiia, mit bem�

ihres Landes. Hinter oen Mädchen standen Soldaten in�

andere Völker, wenn sie ln gleiche: oder ähnliche: Lage gesf

-Evangel.  Benieinbeabenb. Vortrag
fangt. Unsere Feinde haben die bewußte Absicht gehabt��

zustehen in aller Not und Gefahr, einig zu fein unb bas
Vaterland über alles zu stellen! Dann wlkd es heißen:
Das Reich muß uns doch bleiben! Nach einem Treugelöbnls
fang die Vekfammluna flehend: »Ja! hab mich ergeben�.  Es
folgten 2 Gedicht» »Als-gessen« von Fu. H. Feige unb �bei!
mach uns frei� um F l. Slmnloly hervorragend vorgetragen.
Slehend wurde bas Itceoetländllche Dankgebet gesungen unb
aus den vielen vekgtätnlen Herzen wie ein Schrel aus einem

Rameiab Zimmer bas Gedicht �Sie Btückenweht von Muß«
vor. Nach der Schlußonfpkache bes l. Vorsitzenden Rameiab
Netllch fand die ekhebenbe Feier mit dem Lied »Der Gott,
der Eisen wachsen« ihr Ende.

= Reichsgrüudungsfeieln Dle Ortsgruppe Namglau
bes �Ütahlhelms� Bund bei Fconlfoldaten nahm am Sonntag
Vormittag am Festgoltegdlenfle teil. Nachmittags trat lie bei
Elnbruch der Dämmerung auf dem Pleßonkaplatz zum Fackel-
zuge an. Um 5 Uhk fegte er flcb unter Voranlrllt bei
Stahlhelmkapelle ln Bewegung. Dle Straßen der Stadt
waren dichl von bei Bevölkerung gefüllt. Hunderte hatten
{ich auf dem Ringe eingefunden. Dort widmete bei Dits-
giuupenfühier. Kametad Müller, den Gefallenen bes Krieges
1870/71 Worte ehtenden Gedankens und legte an der Sieges-
säule einen Kranz nieder. Jm Auftrage bes Bandes Königin
Lulse sprach die llnteigaufühieitn, Rameiabiu Frau Mogwlß
ebenfalls einen Kranz ntebeilegenb. Dann wurde der Marsch
nach der Heldeuinsel follgefctzt Auf dem Gedächlnlotutme

�_ brannte ein Feuer, dessen Flammen der frische Wind immer
wieder emvocfchlagcu ließ, ver Elsenbehälter glühte wie eine
Krone. Ein eigenartig {timmuugsooües Licht lag über dem
Pius. Nacb einem Muslkiooclkag sprach der Kamerad-
{chaftsflihiei Decke: ein Gedicht, bas in vollendeter Form der
Bedeutung des Tages getecht wurde. Ja« bei kurzen An·
lprache wurde nach einem gefchlcblllchen Rückblick auf die
Zukunflsaufgabe der nationalen Bewegung hingewiesen, die

Hist: bas biiite Reich. �� Nach dem Deutschlandliede erfolgte
xVeclesung unb Annahme der Entschließung, deren Wortlaut
Zberells bas �Etabtblaii� gebracht hat. Sei Abmarsch führte
znoch einmal über den Ring unb die Wllhelmsttaße entlang.

= Giganten. Hauplbuchhallerlli Fcäuleln Maria Preuß
jhat bas Exomen für kaufmännischen Pkloatunterricht lu
g doppelter italienischer unt-amerikanische: Buchführung, Bilanzen
Hund Stcaogkafle bestanden unb von der Regierung mit Be�
Izelchxillng »Pklvallehrekin obiger Fächer« die Erlaubnis zum
;Prlvolunlekklchl erhalten.  Stehe Jus-rat!l = Glaufche Am vergangenen Sonntag veranftaltele
�bei: Sportverein vö�tlb�" 21 Glaufche fein dies-jährige-
,Wlnletoergnügen. Den Elaladungen bes Vorstandes war fo
szahlrelch Folge geleistet worden. daß der große Wollotfsche
lSaal fafl au klein war und Tische und Stühle nicht aus·
kleinsten. Jm Namen bis Vereins begrüßte Herr Lehrer
sFlcblg die Gäste, wies au{ die Bedeutung bes Spottes hin
und gab bei Freude darüber Ausdruck, daß bas Fest mit

« dem Relchggtündungglage zufammenlkkffg welcher ja für bas
zganze deutsche Volk ein Fefnag ist. Hierauf folgte ein Luft·
zfplel »Im Dorfe lsl ae Kellnerin�, welches große Heiterkeit
jhervorcnf und reichen Beifall fand. Ja der nun folgenden
Pause fpzaclz Herr Mlfpel über den Spott unb seine Aus.

Zgaben und Ziele. Das nun folgende Thealerflllck »Der
Selleasp:ung« wltkle ebenfalls sehr heller. Es folgten
fponllche Saibletungea, u. a. einige gut gelun ene Pyramide«

�wofür bas Publikum mll flükmifchem Seife dankte. Nun
skam der Tanz zu feinem Recht. Bis ln die frühen Morgen-stunden blieben noch eine Anzahl Gäste ftögllch beisammen.
;Lclder mußte wieder festgestellt werden, da von selten bei
iobeien Spoklbchöcde nicht ein einziger Vertreter an diesem,
{Seite teilgenommen hat. Entweder haben fle zu wenig
iJnlekcsse {üi D211 Spott auf dem Lande, oder der Gtenzotl
Glausche lft ihnen nicht gut genug.

Klrchllche Nachrichten.
Evangelifche Kirche.

Sonntag. den 25. Januar 1931 �. S t G « « ·MTKollekte für den schief. Prooinzicocljvtxrcä nnflxibk oiäpfi�xgfgfisäiimiuon.8 Uhr Dastor Fuhrmann.
10 Uhr Pallor �Mischling.
l4 Uhr Kindergottesdienstp Pafstor Banger.
Freitag, den 23. Jan-var. 20: Uhr im Saal bes Herrn Schwuntelk

. von �Butter söeufer-ßresiau:- Jugend in Not· 1  Eltern heraus! �Die Gemeinde ist herzlich ein-geladen. Eintritt fre1. «
E J M! gereizte.- o. _ungmä enverein: ontag. den 26. Januar 20 U R« -finde, Mittwoch, den 28. Januar 20 Uhr, VersammlunghllHaskarbeitsabenb!
Es. Pofaunenchotw Dienstag, den 27. Januar, 20 Uhr Uebungs-abend, Freitag, den 30 Januar, 20 Uhr Jahreshauptverfammlungrat Ev. Klrchencholn Uebuugsftunde am Freitag, den 23. Januara aus. 
Ev. Jugend· und Jungmännervereim S t ,. d 25. ,17 Uhr gemütliches; Zusammenfein in der Heil-Essig« en Januar

·· Er. Frauenhclfm Donnerstag, den 29. Januar, 20 Uhr Wäsche-nahftube s

S t Lutherlfcher Gottesdiaust010109.1! 25. .8"11 �B&#39;t,9uGottesdienft mit Feier d Lkthllktälbcndmalhlz lölackstoer Bragkntlklrlktngt
Ehriftliche Gemetuschafä ltitueghxlb der Laudeikircheu en lra e .
Dienstag, den 27. Januar 1931, abends V,8 Uhr: Versammlung.

SynagogetpGemeiude GottesdleustHFreilag abends 6 Uhr.

tlerzll Sonntausvienfl um 25. Jlllllllll 1931:
Dr. Nerlich, Willlelnflrafze 3.

Munde erklang es: »Herr mach uns fiel�. Alsdann trug »



Gemäldediebftahl in einer Kirche. Jn der Zeit zwischen
dem 4. Dezember v. J. und dem 12. d. M. ist aus der
Vitialkirchezspzu St. Magdalena in hadernjtzen bei
Weißenfeldin Kärnten das älteste Glaggenrälde «in Oefteri
reich, das aus dem 12. Jahrhundert stammende Bild der
Maria Magdalena gestohlen worden. Der Wert des Bil-
bes wird auf rund 30 000 Schilling geschätzt.

Am Sterbebett der Tochter vom Herzschlag getroffen.
Die 20fiihrige Tochter bes Generals Alexander Kirrhner.

Y«YZJUHHIIJUJZZHUIU Eis Krieger-Verein Stammt P
besinnen-Fonds, gen 24. Januar» 20 Uhr·Mittwoch. den 28. Januar VI! fin et e anrekad chwuntek  Bohmwitz! unser

abends 8-30 Uhr Winterfest
d« s �t I" 3 �t k t d t r «  · -dTT ELikFUFFFTH ueåqsTsi sksiickiJhkiTssiskvsiistziiJeYesksTk "� Im« des Hof« ��G°ldene UND« mit Theater Und Bat!EFYFIJLTTFrTlIäFÅTFYFreYFTtFiT THE« HFFZUZTITFZHFTYHTUTEYZ J  ieiiz�äaaäge Kameraden nebjt Angehörige» �nb hieran bereits�
er ei u r e. «

Ein Posiamt beraubt. Nach Schluß der Dienststunden Dei« VOIKCUIT
drangen maskierte Burschen in das in einer Fabrik in einerBd  VJtIit  bchtPs t·,b·- I l _gxkxkskåpsåkiREILHHEZIILEZTTFITHEOHTJTJHTHHEIHMDFE XVI« VUSIMM MI- Evangelischer Gkmeindeabeud
enthielten. Die Täter sind entkommen.Enigleisung - eines llntetgtunobabruuges. Jn einer T a g e 5 o r du n n g : am Freitqgiedenl  Jnmmrsuekzh �genug 8 UhrWfeiche Jger Neuyorkb er lllltnterzzzikundbahndeikitgzleiste tåer J0htesbetichi- �- Küssenberichh � Ergänzungen-old. m« «« �5 Heu« c �m� e"

t » . .. .. 1 S « · �e _ .ebretgrlisstahcliltåxrälrxldeiirireex åruelrjfxtls eäiineiägewouixr siuhrfikxcnäliz Jahkessingeplan 1931. SonftigeQ  .«· l . d « , d« iIII-THE» 222FFZHZHtTP22IJUFZLYT«TETLZk.««YJILZSZTZZFHZIFTUDTZI Mmjjm °°���""��� @���°��°� "���"°"°� ��"*°��°°� �m� Jugend in Not! Eltern heraus�!
mit " en a en « " . a a iere ·murbe�ucgergllggltl. g . w en wen g Dei: Vorstand· Pastor "enger! BWSIML «

« s- « � Die Gemeinde ifi bekzlich eingeladen.
Paris. J» der Gegend von Chamdeky in ben iabnnis Haesler- W Eintritt »» m

fchen Alpen herrscht eine starke Grippeepidemie Es jind » » f , �bereits mehrere Todesfalle zu verzeichnen. In zahlreichen Wkkhj sur M" munupf=�pfang=ggfgjn Uqmgjan  EVUUgkL pf�tf�mt,Schulen find� 30 Prozent der Schüler erkrankt. . « . Bad» H· Laugen
stock-ZEIT««III;w?kseisäkespeF3skfkiåksIk Fåsaäkåf Hi? « ««Schkisefterier in der Literatur- und xmsttvisseuschoft einen    A« UUHEW Im« Mttgbettkekt WNamen gemacht hat. is; in; .71. Lebensjahre gestorben. , » 31. Sämuanelngel�äabginen Eslreufndän ggietäåviezur enn ms, a e um au en en er te,-

Ptodukteumsrkthekichx dxkkk ab 3_ Fghkmkk wir würden NOT. 3.� Eintrittggeld fordern,
menge Neuerungen der Brei-lauer Produktes-diese vom - unwahr find.

22. Januar 1931. An der Bär e im Großhandel gezahlten Preise [�x im Dominium Kaulwniz, Kkcis NCIMSIML - Unabänderliche Tatsache ist, das; unserpotle Wagfenladungem in Eitel smarh bei Iofortiaer Bezahlung  nur Eintlinsgetd auf YOU« 1 50 Hi» Herze»Ewig? Z: Mel; derafkrrzreiu e erregt?� für 1000 I: � 1 Tom« . mahnen NR« 25«� und NR. 1.- für Damen festgesetzt wurde und bitten wieIdeale-»O« eiifskichtestsuttekmitteijmiehi .. 100 it« �m� Vmsphk 15°/°�°°� P«"9"«�«"· A"7"«9"� «« V« und! wie vor um giitigen Zuspruch-IMMW - · - - fraztfreissreslad - .. 50 �In @��5°�m����9 Kaucwiss Gegen den Berbreitek bes üblen Geriichtes werden wir«
»» »« e» _ _ _ _ » » _ » s« �� ftrafkechtlich entgehen.am" N zügig: listäkszeltitäeetfääiänkuszqeszh 5° «« « gutmmwaltnng gnmbstbutz- Deutfchnationaler Handlungsgehilfepuvekband

Ortsgrnppe namslau.- ü
n ei er .m� chl �d, ! Getreihe. . 22. El. - Der BorstrmdHekitolitergewicht von 74,5 kg Durchschnitts« Qual.

elitdlitergewi t von 76.5 kg ui�gä�nlin�. 3:231�   �f &#39;e. - w - -tolitergewi i von 72.5 kg o en fur Mullereii .  ä 0o o o · gn achlem er! Zwecke oerwendbar. 252.00 252.00 ·Ruk 300 opekexkenbkzkme g Lastlg lSt 611l  F
Æektolitergew cht von 71.2 kg Durchschnitts-Qual. Täglich Am« SOVMTY auch 4Uh" P« sensationsekfolg- ß nicht nur. sondern er beeinträchtigt Wohlbefinden -gesund und trocken 161m 161.00 v « k «. o r &#39; a u n d &#39; h r H u � a r� - und Arbeitsfreude -gääwlitekgewi {nun 73 kg guhgespnd �Lungen __._ __.. Bis inkl. Sonntag. den 25. Januar Sasfsgiel: Anny Ahlers. - . . « . . . 4%�tqlitekgewi t von 70 kg trocken für Müllekeh  T - ä Benutzen Sie e1n Lmderungsmntel, wie:

«» zwei« verwendbt:r. 159-03 IFOF · 0 ÜGh-Th��t�l� - Formanmatte, Nasen, Chinosol Schnupf- -Hafer, mittlere Art und Gute  alter Ernte! . . . . . . T« �Ch 2 Vomenun m 4.5 und s« Uh - . · -s· « » » «! Wem"; Ernte! · · « 157-�! �5700 Week-endagim Grunewäld Wolf fio e Cill F« sit �ß puluer� Rlslncreme� Pch�o Taschen· -grünem� "mm &#39; &#39; · &#39; &#39; &#39; · · « · « · - AS· 24599 Fußball auf Rädern und .6 Vnrietä-�igxpalilianeä. am · ä l�llül�f�l�. -
zkztssxekgzzikzz knxizkui Hiermit esse« : : : . : 33388 käåzss Nsshmssssss Es» Preise «« Vsispsssssssss Z o T. t sz . D . Zer er e � «, » � �. . . . . . . �.�- �.� .Siiegnbena: �Jiubigg. De� Glut· _ I, l t - ZEIT-r |0 II« ermama P��ßrlß. -Bei Verkauf ab �Betlabeitation am« igt im; der Preis i» . . �a a as  -J-�gemeinen um die Frucht von der Periode and» Kaiser-Wilhelmstraße 5 Schweidnitzerstrasse 37
 ._. Z» 7_ 9 / sonntags Z» Z» 7» 9 san» see» 710» 910 . Verrat! t: mggäbgtltgz: g�ä�xzgigäl�äxg�fgde�iü�itlm. o. s.- .-  Woche ��� L_�� 2. Woche � n Hmquggkfkksjkjgkkqug Alljlilllgi
s«-?«ä2-�-"�Z3-iis THAT? �i. äl�ämääila. VII: g«.«··-«-,Js3-,s·-k»-» irdisch-sur· «« zsszkszsksssssls Sonnabend» den 24. Januar 1931 aus ra. � Des-Es» ». .:;s:-«:.;.::.E::::..». »«..:::;««::.«s2-23.3.7i«i3».. um

 m� "9""! PÜÜCH- Vorstellung zu ermäßigt. Preisen. l Bjllakd So  «So
SUUIIChcIId, III! 24. Sauna:  es»  Ganz Breslau särjchäivcån den neuen 1 Posten  Im!� bei

��� a . ss ». ««  Miit- c -Fleifch«2kert«ns«  - 23 sens�ntggtggusnch-Gegä�lgsßresg Lnlcu 1 Schreibmäschiue Pan! Nlewiem�
Die jetzige Zeit tiir eine Kur besonders geeignet; Fast-ca - Jncxson D. T Fvklssksstis 1 Geldfchrauk u. a. m. HUFCMUCEU »Um? 1-60L e b e r t I�  der Weltmeister der Dompteure. w 0 birzklzsrukxxeknter der am��eswgl�üßf�ei�fl�-

««    di----is?!i·ä-�«T»«Zä"«i»o-- ��°��°"�°" ««   Fluge ausTdeT Tii :ss1tJr:-Kanc:1e. Luft-Gymnastiker. I in Namzsqm «. es ägic · r nac mittags und 8 Uhr abends! _ s , a   e» o�a   I � » T« llur noch Ins Sonnenland den II. Januar. �ä I � &#39;x s. »- «« · . - o  o  � Dia wundgpbapA u� E m U  t o n .O3si IF! , die ungarische Meistervirtuogin� alifaggrlgxxzgigiggxlä�ceizglie. ,  «I0  « Beruf« Bedienung nur bei. zzwkisz owns« W  «k-.;:I;:.:k;«:::. wem s«- h" Wsssssessssss P UISIIW
y a t d· D  b t An den Gesellschaftsabenxlen bis 4 Uhr morgens geöffnet. ;
» Im�: EVEN; II« DIE? c U« 1&#39;311 Lungen», Tanzpamst und Bar zwangsweise pas-eigen» Neuanlage doppelte Gewährung,« m n asc en un ose. �nur noch 1tfänäa�itäiiyfl 5%: #2:; ggesesyncopal�rs. Jumzobfcxgxxcsäkchtsvoll WicjieksiihlliilsspHllllllzcll ILSlcUck

, u · Isssdsjjs I� &#39; . b i««  e�   Mittwoch, Donnerstag-Im? ältljnasegiflslksikoslllølxltietztiilf geöffnet. ziehe! It«  mamglau� w t 336a?!� Käf Jkkkskhbesokat
21:.� sp 2�� «� « L« « L« Suche Schloßböchith Stuben- Anmeldung erbeten �man:

I� n Christian Hanson _ unb Rücbenmäbcben sowie lich: Schiigenfikqßk 23 1_ Eksp- .    mm Maja » w _ Schweidnitzehst�tße 16.3.� Juki-Latonas; sei: otelsänn. fLäuägecomeamyuuaxsaxieg-  e|||g||o an �n; wr  l un klikki egen c!
« 3 P» unt,  g E Weinstuben Festsäle Stadtküche Fssäetkeikutichek zum baldiam . Haupwnchhqlterin a· Preuss-· ·   n &#39;

IN«   Thomas Shnnek 3« Uepsel . . . . . . . . . 35 unb 45 Pfg. ·» . H� spkwxyg f 9«"«�«"«"Z;�««J;Is,",j�«�m"««� i e
Blumen� I » · _ w e N» é �o� 0 _ a» Billigea Angebot in neuen eriiklal�nen, geschlissenen Peter-Paulus. 6. Tretet-d. 280.aß i P« · Bettfedern

emp�ehlt i Fertige Betten und Donner:   ggiptenzur 3mm� h« am"  .E   ·, neue uugeichiisfezse Federn pro Psd. nur 3,50 Mir. bei Ufer 2m! Fuhrmann
I qzwx ___ "w: f »: w___ I� P« TISIISM Betttederuipe in! eidaäft. hkingj Gewinn www«


